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Deuntſchland.
Berlin, d. 10. Mai. Ueber die Wirkſamkeit des

neuen Direktors der hieſigen Charité verlautet gar nichts,
obgleich derſelbe bereits monatlang ſeinem neuen Amte vor
ſteht. Der fromme Sinn, den man bei den Charité-Kran-
ken zu erwecken ſich bemuht, ſoll noch ſehr großen Wider
ſtand an den in der Charité fungirenden rational gebilde-
ten Aerzten finden, indem letztere der feſten Ueberzeugung
ßnd, daß dergleichen religiös- ärztliche Behandlungen nur
auf die Kur der Patienten aufregend und daher ſehr ſtoö
rend einwirken. Die Berl. A. K.Ztg. enthält Folgen-
des: Bekanntlich gab man ſich vor einigen Monaten hier
viele Muühe, das Jntereſſe des Publikums fur eine zum
Gedächtniß Peſtalozzi's zu ſtiftende WaiſenErziehungsAn-
ſtalt zu erregen. Gegenwartig ſcheint die Sache verſchollen
zu ſein, wenigſtens iſt von einem erheblichen Reſultate nir
gends die Rede. Von Sr. Maj. erging unter dem 21. März
an den Seminar-Direktor Dieſterweg und die Profeſſoren
Kaliſch und Maßmann folgende Kabinets-Ordre:

Wohl bekannt mit den auf die geiſtige und ſittliche Ver
edelung des Volkes gerichteten Beſtrebungen Peſtalozzi's, konnte
Ich Jhrer Abſicht, zu ſeinem Gedächtniß eine Waiſenerziehungs
Anſtalt zu errichten, nur meinen Beifall ſchenken, durfte je
doch dabei vorausſetzen, daß dieſe Stiftung auch im Sinn und
Geiſte Peſtalozzi's unternommen und gegründet werden würde.
Der Geiſt aber, in dem Peſtalozzi lebte und wirkte, war der
des ſittlichen Ernſtes, der Demuth und der ſelbſtverläugnenden
Liebe, dieſer chriſtlichen Tugenden die er, von einem Höheren
getrieben, ſein ganzes Leben hindurch übte, wenn gleich ihm
die beſtimmte (klare) Erkenntniß der Quelle, aus welcher er
die Kraft dazu ſchöpfte, erſt in ſpätern Jahren aufging. Denn
aus ſeinem eigenen Munde vernahm Jch von ihm das Bekennt-
niß, daß er im Chriſtenthum allein die Beruhigung für ſeine
letzten Lebenstage gefunden habe, die er früher auf falſchem
Wege vergeblich geſucht. Daher wird nur ein von ſolchem Geiſte

Halle, Mittwoch den 13. Mai
Hierzu eine Beilagge.

1846.

getragenes und belebtes Unternehmen zur Hebung der leiblichen
und geiſtigen Noth des Volkes dem Gedächtniß des edeln Man
nes würdig und ein entſprechender Ausdruck der ihm ſchuldigen
Dankbarkeit ſeines Vaterlandes ſein. Nun aber haben leider
die Anſichten und Beſtrebungen, welche bei Gelegenheit der
von Jhnen veranſtalteten Feier des Andenkens Peſtalozzi's in
der Mitte der Theilnehmer ſich kund gegeben und ſogar auf
eine anſtößige Weiſe laut geworden find, einen ganz andern,
dem Gefeierten durchaus fremden Geiſt offenbart, in welchem
Jch keine Bürgſchaft dafür finden kann, daß Jhr Vorhaben
zum wahren Heile des Volkes gereichen werde. Unter dieſen
Umſtänden muß Jch der von Jhnen beabſichtigten Stiftung die
Unterſtüßung, um welche Sie in der Eingabe vom 8. Jan.
d. J. gebeten haben, für jetzt verſagen, werde aber derſelben
Meine volle Theilnahme zuwenden und bethätigen, ſobald Jch
die Ueberzeugung erhalte, daß dabei von der Verfolgung ein
ſeitiger, der Sache fremder Zwecke abgeſtanden, und zur
alleinigen Aufgabe gemacht wird, in wahrer chriſtlicher Liebe
und Selbſtverläugnung die Jdee der Waiſenerziehung verwirk-
lichen zu helfen. Berlin, den 21. März 1846. Friedrich
Wilhelm.

A Berlin, d. 9. Mai. Jn Bezug auf unſere Poſtzu
ſtande ſcheinen ſich erfreulichere Ausſichten zu eröffnen. Be
kanntlich iſt die oft und viel erbetene Reform derſelben ſchon
langer in Landtagsabſchieden und anderen amtlichen Doku-
menten verheißen worden, ohne daß, Einzelheiten abgerechnet,
wie z. B. theilweiſe Ermaßigung des Briefporto u. dgl. et
was Durchgreifendes erfolgt ware. Jetzt ſoll eine gründliche
Reform nahe bevorſtehen. Auf ausdrucklichen Befehl des Kö
nigs hat das Finanzminiſterium ſich der beſchleunigten
Ausarbeitung eines neuen allumfaſſenden ReformPoſtgeſetzes
unterzogen. Die Leitung iſt dem General Steuer Director
Kühne ubertragen, den ein anderweitiges Gerücht zur Aus
führung jenes Geſetzes demnächſt ſelbſt an die Spitze der Poſt
adminiſtration treten läßt. Es heißt, daß der Herr v. Nag
ler den Wunſch geaußert habe, bei vorgerücktem Alter und



geſchwachter Geſundheit ſeiner müthevollen Functionen enthoben
zu werden. Uebrigens ſcheint aus den vorbezeichneten Maaß
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ſehen. Die Muskelkraft und die Gliedergelenkigkeit diWüſtenkinder iſt wahrhaft Staunen ken Beſonders r

nahmen hervorzugehen, daß es für die Zukunft in der Abſicht gezeichnet find ſie in der naturgetreuen Nachahmung der
liegt, die Jntereſſen des Handels und des Kommunikations-
weſens mehr und mehr in einer Hand zu vereinen. Das würde
als ein großes Glück zu betrachten ſein, da. die Trennung in
zwei Reſſorts wohl haäufiger Grund großer Jnkonvenienzen ge
worden. Der Finanzminiſter ſoll ſchon jetzt weſentlichen Ein-
fluß auf die Verwaltung des Poſtreſſorts, namemlich bei der
Entſcheidung aller finanziellen Angelegenheiten ausüben.

Die vielbeſprochenen und beſtrittenen Angelegenheiten der
Stargard Poſener Eiſenbahn ſind nun in einer am 5. Mai
zu Stettin abgehaltenen ſehr ſtürmiſchen Generalverſammlung
der Actionaire einigermaßen arrangirt worden. Bekanntlich
verlangte ein Theil der Berliner Actionaire ganz auszuſchei
den weil der niedrige Cours der Actien ihnen kein Vertrauen
zu dem Unternehmen einfloößte. Sie wollten zu dem Ende
Auflöſung des ganzen Unternehmens beantragen, indem ſie
fich formell auf eine behauptete Vollmachtsüberſchreitung des
Directoriums ſtützten. Das Directorium zeigte aber in jener
Verſammlung an, daß es ſich in der Bedrangniß an den
Staat gewandt und einſtweilen vom Finanzminiſter die Zu-
ficherung erhalten habe, derſelbe wolle Zinsgarantie, ſtaatliche
Betheiligung am Baukapital und Fortſetzung der Bahn von
Poſen nach Breslau bei Sr. Majeſtät beantragen. Darauf
hin haben die Actiongire einmüthig beſchloſſen die Bahn jeden-
falls fortzubauen, Genaueres erſt nach dem Eingehen der
ſtaatlichen Entſcheidung feſtzuſetzen, bis dahin aber keine neuen
Einzahlungen zu erheben. Man darf wohl annehmen, daß
hiermit die Exiſtenz der Bahn geſichert iſt. Allein nun erhebt
ſich genau dieſelbe Geſchichte in Bezug auf die HammMün-
ſter Bahn. Die Actionare weigern ſich einzuzahlen, und ha-
ben dafür ebenfalls formelle Gründe aufgefunden. Der eigent
liche Grund liegt natürlich auch hier in dem Sinken der Courſe
und der Vertrauensloſigkeit, welche daraus für das Eiſen-
bahngeſchaft überhaupt erwächſt. Das Ende wird ſein, daß
der Staat abermals zuſpringen muß. So wird es aber noch
vieler Orten gehen, und es fragt ſich nur, ob der Staat denn
nicht endlich lieber von vorn herein die Bahnen übernehmen
will, als daß er es hinterher gewiſſermaßen doch thut, unter
materiellen Verluſten und demoraliſirenden Einflüen in der
Boörſenwelt?! Freilich bedarf der Staat dazu einer Anleihe,
die er bis jetzt aus politiſchen Gründen entſchieden von der
Hand gewieſen hat. Es ſteht aber leider zu fürchten, daß

aus jener Zoögerung noch manche Uebelſtände für unſere mate-
riellen Verhältniſſe hervorgehen werden.

Die Mittheilungen der heutigen Allgem. Preußiſchen Zei
tung über die bevorſtehende Landesſynode, woraus der Voß-
ſchen. Zeitung noch ein beſonders bearbeiteter Auszug zuge-
gangen zu ſein ſcheint, werden hier als durchaus officiell an
geſehen. Es iſt dies wichtig für die öffentliche Betrachtung
der Sache ſelbſt. Jndeß etwas Anderes, als bereits durch
die Tagesblatter bekannt war, wird nicht geſagt oder hin

Higefügt tGegen die Erweiterung der königlichen Bank um 10 Mil-
lionen Banknoten ſoll eine ſehr hochſtehende Perſon eine Rechts
verwahrung eingelegt haben, indem ſie dieſelbe mit dem Ge
ſetz von 1820 unvereinbar finde. Auch der unermüdliche Bü
lomCummerow hat eine Erörterung jener Nationalangelegen-
heit unter der Feder, wobei er zugleich alle Verhane lungen
vearuüffentlichen will, die er mit den Behörden über ſein Zettel
bankproject gepflogen hat.

Auf dem Königſtaädtiſchen Theater macht eine Geſellſchaft
nun Araber Kabylen gus der Wüſte Sahara großes Auf

liches ſehen könne.

Sprünge wilder Thiere. Man muß ſich dabei erinnern, daß
leibliche Uebungen bei jenen Stämmen von Jugend auf ihre

vornehmliche Entwickelung in Anſpruch nehmen.
Unſere Geſundheitszuſtände ſind in dieſem Augenblick

nicht allzu erfreulich. Es graſſiren beſonders gefährliche Kin
derkrantheiten, Scharlach, Maſern u. ſ. w.

Wie verlautet, wäre die Regierung ernſthafter als je da
mit beſchäftigt, die konſervative Preſſe im ausgedehnteren

„Maaße zu organiſiren, und ſoll es ganz außer Zweifel ſein,
daß hier mit Näachſtem neben der Allgem. Preuß. Zeitung noch
ein zweit es halbofficielles Organ erſcheinen wird. Man will
dieſem Organ mehr Tendenz Polemit einrääumen als der Allg.
Preuß. Zeitung.

Königsbverg, d. 8. Mai. Jn der Verſammlung der
freien evangeliſchen Gemeinde vom 1. Mai wurde noch ein
mal uber die Schritte diskutirt, welche in Folge des be-
kannten Ober-Praſidialſchreibens, das ſich auf ein Gutach-
ten des Konſiſtoriums ſtutzte, zu thun ſein möchten. Die
Verſammlung beauftragte einſtimmig das Presbyterium,
in einer Jmmediat- Eingabe an den König um die ſtaatliche
Anerkennung der freien Gemeinde zu bitten, gleichzeitig
aber den Ober- Präſidenten von dieſem Schreiben in Kennt
niß zu ſetzen, ſo wie daruber Beſchwerde zu fuühren, daß
er die Grundſätze der Gemeinde der theologiſchen Kritik
des Konſiſtoriums, von welchem ſich dieſelbe ja eben los
ſagt, unterworfen habe. Nach einem früheren Berichte
hatte das Konſiſtorium den Prediger Rupp wegen der bei-
den von ihm vollzogenen Taufen bei dem hieſigen Jnquiſi
toriat verklagt; die Sache iſt nun dahin erledigt, daß die
genannte Behörde die Klage als vollig unſtatthaft abgewie-
ſen hat, weil ſie in jenen Taufhandlungen nichts Ungeſetz-

e (Danz. Ztg.)Poſen, d. 5. Mai. Es iſt kürzlich eine ruſſiſche
Verordnung erlaſſen, wonach es preußiſchen Unterthanen
polniſcher Nationalität nicht mehr geſtattet iſt, ungeachtet
eines preußiſchen Paſſes, der mit Abſchluß eines Jahres
erneuert wird auf ihren Gutern im ruſſiſchen Territorium
zu wohnen. Rur ein zeitweiliger Aufenthalt ſoll ihnen fer-
nerhin erlaubt ſein wollen ſie dagegen, wie bisher ihr Do
micil im Ruſſiſchen behalten, ſo ſind ſie von jetzt ab geub
thigt, auch ruſſiſche Unterthanen zu werden. Viele Polen
lebten im Ruſſiſchen, obwohl ſie preußiſche Unterthanen,
theils weil ihre Verwandten und Freunde dort wohnen,
das Leben in Warſchau ihnen angenehmer, theils weil fie
von ihren Eltern mit der Verwaltung. deren Guter im Ruſ
ſiſchen beauftragt werden. Jetzt wird wohl mancher der
ſelben nach Preußen zurückkehren. Der Grund dieſer Ver-
ordnung gründet ſich auf folgendes Faktum, das wir aus
ſicherer Quelle erfuhren. Die ruſſiſche Regierung wuünſchte
nämlich die Auslieferung des Dombrowski, der durch ſeine
Flucht, zu welcher Frau von Kalergi behuülflich, bis jetzt
dem ruſſiſchen Galgen entgangen war die preußiſche Re
gierung aber verweigerte dieſe Auslieferung, weil Dom-
browski preußiſcher Unterthan iſt, und ließ den Grund,
daß derſelbe Guter im Ruſſiſchen beſitzt und auch den groß
ten Theil des Jahres daſelbſt. zubrachte, nicht gelten. Wer
übrigens Dombrowski perſönlich gekannt, wird ihn gewiß
nur bedauern. Dombrowski iſt ein. Mann. von gutmüthi
gem Charakter; er iſt, wie wir glauben, kein exaltirter
Patriot und gewiß ohne Haß gegen die preußiſche Regie
rung, Aber, da er nun einmal der Sohn des berühmten
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Generals wurde er von ſeinen Landsleuten dazu auser
ſehen, eine beſondere Rolle zu ſpielen, und ließ ſich einer
ſeits durch ſein Ehrgefuhl bethoören, andererſeits war er
auch zum Widerſtehen zu ſchwach und allzuwenig hellblickend,
um den unzweifelhaften Ausgang vorher zu ſehen. Frau
von Kalergi, deren eigenthuümliche Strafe fur ihre bei ſei
ner Flucht geleiſtete Huülfe ſchon von mehreren Blättern
gemeldet worden, iſt neuerdings mit ihrem Vater, dem
Grafen Neſſelrode (der, wie wir hoörten, ein Bruder des
Miniſters und mit ſeiner Tochter bis jetzt in Warſchau lebte)
exilirt worden. Sie werden nach Dresden ziehen.

Dresden, d. 9. Mai. Der Bericht der von der
II. Kammer in der zweiundzwanzigſten öffentlichen Sitzung
niedergeſetzten außerordentlichen Deputation in Betreff der
am 12. Aug. v. J. in Leipzig ſtattgehabten Vor-
gänge, welcher vom 5. Mai datirt, iſt eingelaufen. Wir
beſchränken uns zunächſt auf Mittheilung des Antrags im
Hauptbericht, der im Betreff der Beſchwerde Biedermann's
und 1800 Genoſſen dahin geht, daß die verehrte Kam-
mer beſchließen möge, dahin ſich auszuſprechen wie ſie
bei der durch die angeſtellten Erorterungen erlangten Ueber-
zeugung, daß in Demjenigen, was von den betheiligten Of-
ſizieren auf Veranlaſſung des Tumults, welcher zu Leipzig
am 12. Aug. 1845 ſtattgefunden befohlen und ausgeführt
worden, der Verdacht eines begangenen Verbrechens ſich
keineswegs herausgeſtellt habe, ſich nicht bewogen ſehe, bei
der hohen Staatsregierung die Einleitung einer Criminal-
unterſuchung gegen den Oberſten v. Buttlar, den. Oberſt-
lleutenant v. Sußmilch und den Lieutenant Vollborn zu
beantragen““. Der Deputationsantrag über die Beſchwerde
der Stadtverordneten zu Leipzig vom 24. Nov. geht dahin
„Jm Verein mit der erſten Kammer bei der Staatsregie-
rung zu beantragen, daß mittelſt einer an den Stadtrath
zu Leipzig zu erlaſſenden Verordnung die Reſſortverhalt-
niſſe zwiſchen dem Kreisdirector und den ſtädtiſchen Behoör-
den hinſichtlich der bei entſtehendem Tumult zu deſſen Un-
terdruckung zu treffenden Maßregeln genau und mit Ent
fernung aller möglichen Mißverſtändniſſe beſtimmt werden“.
Damit hält die Deputation ſämmtliche Beſchwerden und
Bittſchriften über die Angelegenheit, die ihr vorlag, fur
erledigt.
als Berichterſtatter gefertigten Berichte weicht aber in eini-
gen Punkten eine Minorität von drei ehrenwerthen Mitglie-
dern der Deputation, den HH. Klinger, Todt und Hen-
ſel. II., weſentlich ab, die ein Sondergutachten abgegeben.
hat, das vor Abfaſſung und Vortrag des Hauptberichts,
der bekanntlich ſehr auf ſich warten ließ, niedergeſchrieben.
worden iſt und alſo auf deſſen Faſſung keinen Bezug nimmt.
Dieſe Minorität beantragt, die Regierung. im Verein mit
der erſten Kammer zu erſuchen: ſie wolle dahin Anord-
nung treffen daß wegen der am 12. Aug. 1845 in Leipzig
ſtattgefundenen Verwundungen und Toödtungen vom com-
petenten. Unterſuchungsgerichte das diesfallſige Sach- und.
Bechtsverhältniß legal erörtert und der Gebühr Rechtens
allenthalben nachgegangen werde, welcher Antrag mit Be
ziehung, darauf, daß in dem Jnſtanzgeſetze vom 28. Jan.
1835. disponirt iſt: vermöge der Oberaufſicht. uüber die
J zphese hat. das Juſtizminiſterium darauf zu ſehen daß

rbrechen nicht. ununterſucht bleiben und daß die Unter
ſuchung gehörig geführt werde tet W

Ab- Z.
Bremen, d. 6. Mai. Die aus den. Vereinigten Staa-

ten ankommenden Schiffe ſind mit. Maſſen von Lebensmitr--
teln befrachtet, und bringen nebſt Fleiſch auch Reis, Mais

Von dieſem vom Oberſteuerprocurator Eiſenſtuck

e

und Maismehl, Weizenmehl 2c., beſonders aus dem weſt
lichen Theile der nord amerikaniſchen Union. Die Berichte
von der in Europa namentlich in. Deutſchland herrſchen
den Getreide und Kartoffelnoth ſind offenbar übertrieben
geweſen, da aller Orten noch Vorräthe genug aufgeſpei
chert liegen.

Karlsruhe, d. 4. Mai. Aus der Eroöffnungsrede des
Geheimen Raths Nebenius, welche die Oppoſition wenig
befriedigt haben wird, geht hervor, daß die Regierung.
dem Landtage nur eine kurze Dauer zugedacht hat das
Geſetz uber die Wehrverfaſſung, das einzige welches aller
Parteien gleich erwunſcht geweſen waäre, wird diesmal,
wohl nur um Zeit zu gewinnen, nicht vorgelegt werden.
Dagegen ſollen die längſt in der Preſſe erörterten Eiſen
bahn -Projecte zur Discuſſion kommen, vor allen die Kin
zig-Bodenſee-Bahn, das nothwendige Verbindungsglied'
zwiſchen Tyrol und dem Mittelrheine, Venedig und Ant

werpen. (Köln. 3.)Aus Baiern, d. 5. Mai. Oeffentlichen Andeutungen
zufolge iſt auf den von unſern pfaälziſchen. Deutſch Katho-
liken ergangenen Wunſch um Staatsanerkennung be-
reits der Beſcheid gegeben daß verfaſſungsgemäß der freien
Ausübung. ihres Cultus als Haus andacht nichts im Wege
ſtehe, daß ſie dagegen in gleicher Gemäßheit unſers Staats
Grundgeſetzes aller politiſchen Rechte als Unterthanen ent
kleidet ſeien. Eine ſolche ſtrenge Anwendung ganz allge
meiner Beſtimmungen unſerer Verfaſſung auf die Deutſch
Katholiken kann kaum mehr befremden, nachdem in dieſer
Hinſicht verſchiedene proteſtantiſche Regierungen beſonders
diejenigen von Kurheſſen und Baden, mit ſo wenig glück
lichem Beiſpiel vorangegangen. ſind. Hauptſächlich aber
müſſen die Freunde einer vernunftgemäßen Fortbildung des
kirchlichen Lebens in Deutſchland die von der badiſchen Re
gierung gegen die Deutſch- Katholiken erlaſſene einſchrän
kende Verfügung tief beklagen. Bei der vorgeruckten poli
tiſchen Bildung des badiſchen Volks hat dieſer Erlaß in
den daſigen Gemüthern eine ſchmerzliche Aufregung hervor
gerufen. Jn wie weit die Regierung. berechtigt war dem
Wortlaute der badiſchen. Verfaſſung, nach in ſolcher Weiſe
zu handeln werden die eben wieder zuſammengetretenen
Landſtände gewiß eben ſo umſtändlich als nachdrucklich be
rathen auch noch auf unſerm Landtage wird es zu ſtaats
rechtlichen Erörterungen ähnlicher Art kommen und man
ſieht dem Reſultate derſelben mit Spannung entgegen. Nach
den Ausſichten, die uns die „Augsburger Poſtzeitung er
dffnet hat ſteht. zunächſt nun auch dem ſchonen Unter
Franken. das Glück bevor von den. Miſſionen der Re
demptoriſten. heimgeſucht zu werden. Wahrend in der
Reichsraths Kammer auf dieſen Orden ſcharfe Schlaglich
ter geworfen wurden und das Kloſterweſen. auch in der
Abgeordneten- Kammer eine eindringliche Kritik gefunden hat,
ſcheint ſich die Sache der Redemptoriſten andern Orts einer
deſto nachdrücklicheren Förderung erfreut zu haben weil
der Orden ſeine Wirkſamkeit in einem. Augenblicke auszu-
dehnen, verſpricht, wo die öffentliche Vernunft die heftig
ſten Proteſte gegen ihn hat laut werden laſſen.

Perſonen Frequenz,
der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn

Befördert wurden. bis incl. 25. April 178,921. Perſonen
Vom 26. April bis 2. Mai

mit Einſchluß von 1157 Perſonen aus
dem Verkehre auf den Anhaltepunkten

in. Summa 199,345 Perſonem.



Bekanntmachungen.
Verſteigerung Graditzer Haupt-

geſtüt-Pferde.
Am Dienstag den 7. Juli d. J. von

Vormittags 9 Uhr ab ſollen auf dem Kö-
niglichen Geſtüthofe zu Repitz bei Torgau
in einer öffentlichen Auction gegen 40 Stück
hieſige Geſtütpferde, beſtehend in Mutter
ſtuten, vierjährigen Hengſten und Stuten
und einigen ältern Beſchälern, verſteigert
werden. Die nähere Bekanntmachung
darüber wird im nächſten Monat erfolgen.

Hauptgeſtüt Graditz, den 8. Mai 1846.
Die Königl. Geſtüt-Directiou.

Bekanntmachung.
Jn der Paſſendorfer Aue ſoll:

a) eine maſſive Brücke am Ausgange des
Dorfes erbaut werden, veranſchlagt zu
121 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf.

b) ein Damm vor und hinter derſelben
aufgeſchüttet, mit Kies oder Steinknack
befahren und eine Buhne zur Sicherung
dieſes Weges angelegt werden, veran
ſchlagt zu 216 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf.,

mehrere tiefe Stellen auf dem Wege
ig die Aue gepflaſtert werden, veran
ſchlagt zu 325 Thlr. 10 Sgr.,

und wird die Ausführung dieſer Arbeiten
durch den Mindeſtfordernden bewirken zu
laſſen beabſichtigt.

Hierzu iſt Termin auf
Dienstag den 19. Mai d. J.

Rachmittags 3 Uhrim Bernſt ein'ſchen Gaſthofe zu Paſſen
dorf angeſetzt, und werden qualificirte Un
ternehmer zu demſelben mit der Bemer-
kung eingeladen, daß die näheren Bedin-
gungen mit den Anſchlägen im Termine
vorgelegt, letztere auch ſchon vorher bei
dem Reviſor Stapel in Halle eingeſehen
werden können der Gaſtwirth Bernſtein
in Paſſendorf auf Erfordern auch bereit
ſein wird, diejenigen Stellen in der Aue
anzuweiſen, woſelbſt dieſe Bauwerke ange
legt werden ſollen.

Ver änderungshalber beabſichtige ich mein
hierſelbſt belegenes Haus mit Hof, Stal
lung und dabei belegenem Garten, was ſich
zu jedem Betriebe eignet, unter ſehr billi
gen Bedingungen aus freier Hand zu ver
kaufen. verehel. Bergnex.

nem ſel. Vater, zugehörig geweſene Haus,

zur Abgabe ihrer Gebote in dem genannten
Hauſe einzufinden.

Lauchſtädt, den 9. Mai 1846.

4

Auction.
Jm Auftrage des Königl. Land und

Stadtgerichts zu Halle ſoll aus dem Nach
laſſe des verſtorbenen Gaſtwirth Schaaf in
Oppin ſämmtliches Vieh, an Pferden, Kü
hen und dergleichen, ſowie ſämmtliche Acker-
geräthſchaften, auch Stroh und Dünger, und
einiges Wirthſchaftsgeräthe auf kommenden

Sonnabend, als d. 16. Mai c.,
Nachmittag 1 Uhr, im Schaaf'ſchen Gaſt
hofe zu Oppin öffentlich an den Meiſtbie
tenden gegen gleich baare Zahlung verkauft
werden.

Oppin, d. 11. Mai 1846.
Der Schulze Kunze.

Friedrich Otto.

Hausverkauf in Lauchſtädt.
Das hierſelbſt am Ausgange der Bäcker

gaſſe unter Nr. 23 belegene, ſonſt dem
verſtorbenen Gerichts- Director Rothe, mei-

awelches 7 Stuben 8 Kammern, 2 Küchen,
1 Keller u. ſ. w. enthält, und wozu ein
Stallgebäude, ein Hofraum mit Einfahrt
und ein Obſtgarten gehört, ſoll jetzt meiſt-
bietend verkauft werden und werden Kauf
luſtige eingeladen, fich

Montag den 25. Mai d. J.
Vormittags 10 Uhr

Lauchſtäde, den 27. April 1846.
Emilie Rothe.

Meinen werthen Gönnern und Freun-
den ſo wie dem geehrten reiſenden Publi-
kum widme ich die Anzeige, daß ein Wa
gen von mir am Bahnhofe, an der Firma
meines Hotels kenntlich, bei Ankunft eines
jeden Dampfwagenzuges von jetzt ab bereit
ſteht.

Aufs Hochachtungsvollſte
Heinrich Kruſe,

im Prinz von Preußen.
Cöthen, den 26. Februar 1846.

Lehrlings-Geſuch.
Ein junger Mann, mit den nöthigen

Schulkenntniſſen verſehen, findet ſofort in
einem flotten
Material-, Taback-& Cigarren

Geſchäft
einer Mittelſtadt Sachſens unter billigen
Bedingungen ein gutes Unterkommen.

Näheres hierüber ertheilt auf frankivtz
Anfragen

Halle. Friedrich Arnold.
Eine neue Art Filz-Schabracken

und Sommer-WReitdecken erhielt
Friedrich Arnold am Markt.

Ganz neue brillante Muſter in Wachs

barchenten, Wachsteppichen und
Wachstuch-Unterſetzern empffehls

Friedrich Arnold am Markt.

Ein Handlungs Commis, der tüchtiger
Verkäufer iſt und einem Geſchäft allein
vorſtehen kann, findet unter vortheilhaften
Bedingungen ein Engagement bei

Robert Lehmann.

Ein Burſche zum Drehen wird gefucht
beim Seiler W. Teichmann in Halle,
Strohhof Nr. 2063.

Herr Sup. Dryander wird ergebenſt
gebeten die beiden letzten über Joh. 21,
1 14 gehaltenen Predigten durch den
Druck zu veröffentlichen.

Schwàmme
zum Baden und Waschen empßehlt

V. A. Hering.
Zwei ſtarke, fehlerfrele Ackerpferde, ein

Schimmel, 10 Jahr alt, und ein Brauner,
6 Jahr alt ſtehen zum Verkauf bei Wen-
denburg in Beeſenſtedt.

Zwei ſehr freundliche meublirte Stuben

mit einigen Kammern und Küche ſind noch zu
vermiethen bei der Wittwe Deichmann
in Giebichenſtein.

Ein faſt neuer Mahagoni- Flügel ſteht
zu verkaufen im Hauſe der Wittwe Deich-
mann in Giebichenſtein.

Den Verfaſſer und Abſender des mir
zugekommenen anonymen Briefes, 2 Poſt
zeichen Cönnern W erſuche ich hiermit,
mir ſeinen Namen zu nennen, wogegen
ich größtmöglichſte Discretion verſpreche
andernfalls muß ich denſelben für einen
nichts würdigen Verläumder halten.

J.

Strohhütealler Art, fo wie auch Bordürenhüte werden den ganzen Sommer hindurch zum Waſchen und Bleichen ſowohl, als auch
zum Umarbeiten nach den neueſten Facons angenommen und in kurzer Zeit, den neuen gleichend, zurückgeliefert
in der Strohhut-Fabrik von Meyer Michagelis, gr. Schlamm.

Junge Mädchen welche das Pußzmachen erlernen wollen, ſo wie
eigung bei Meyer Michaelis

auch ſolche, welche ſchon darin arbeiteten, finden
Veſchaf

Beilage

OO«
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Beilage zu Nr. 110 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt und Land.
Mittwoch, den 13. Mai 1846.

W

Spanien.
(Paris, d. 7. Mai.) Die Madrider Blätter vom 1.

Mai ſind angefüllt mit Einzelheiten der jungſten Vorgänge in
Galizien. Concha iſt zum General- Lieutenant ernannt wor-
den. Die Bataillons, welche zu den Jnſurgenten uüberge-
gangen waren, werden aufgeloſt; ihre Fahnen kommen un-
ter ſchwarzer Verſchleierung in die Atochakirche, zum Zei-
chen, daß ſie von den Händen der Jnſurgenten verunehrt
worden ſind. Das Dampfſchiff 2Vulcanc iſt am 25. April
aus Corunna ausgelaufey, um den entflohenen Jnſurgen-
ten nachzueilen. General Puig Samper ſoll vor ein Kriegs
gericht geſtellt werden. Die Regierung hat Befehl gegeben,
es ſolle mit Vollziehung der von dem Kriegsgericht gefall
ten Todesurtheile eingehalten werden. Von Rom ſollen
neuere Mittheilungen eingelaufen ſein.

Portugal.
Nach Berichten aus Liſſabon vom 30. April war

die Jnſurrektion in der Provinz Minho vollſtändig unter
drückt.

Amerika.
Man hat uüber Havre Nachrichten aus Neuyork

vom 18. April erhalten. Die Aufkundigung der Konven-
tion von 1827 iſt mit dem Zuſatz, man wuünſche eine freund
ſchaftliche Beilegung der Oregonfrage, am 16. April im
Senat mit 40 Stimmen gegen 14 durchgegangen.

h

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß, Geide.)

Magdeburg, den 11. Mai. Nach Wispeln.)

Weizen 44 55 Gerſte 26 28Roggen 43 e Hafer 220 24 e
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 11. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 3 3oll,
aen 12. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 11 Mai: 8 Joll unter 0.

Eiſenbahnen.
Berlin den 9. Mai. An der heutigen Börſe wurde gemacht:

Du e u u 103 Br. G. r unBr. 96 G. Berlin- Hamburg 103 Br. G. Berlin
Anhalter Lt. B. 108 Br. 107 G. Hamburg Bergedorf
Br. G. Köln-Minden 992 Br. 988 G. Rhein. Stamm-
Prior. Br. G. Aachen Maeſtricht 96*, Br. 958 G.rinz Wilhelm 93 Br. G. Bergiſch Märkiſche 94 Br.

G. Stargard-Poſen 94 Br. G. Nieder Schleſiſche
37* Br. 96 G. GlogauSagan Br. G. Brieg Reiſſe

Br. G. Wilhelms Bahn (CoſelOderberg) 92/, Br. G.
Sächſiſch Schleſiſche Br. G. Berun-Krakau 87 Br.

G. Thüringer 97 Br. 96* G. FriedrichWilhelmsNord-
bayn 87 Br. 86 G. KaſſelLippſtadt 948/. Br. 93 G. Leip
r Br. G. Ghemnitz-Rieſa Br. G.tyen Bernburg Br. G. LöbauZittau Br. G.Sächſiſch Baieriſche Br. G. Bexbach Ludwigshafen 103
Br. G. Schwerin Wismar Br. G. oſtock Haenow. Br. G. Altona Kiel 111 Br. 110 G. Kopen
agenRoeskilde Br. G. KaiſerFerdinands-Nordbahn
r. 200 G. Wien Gloggnitz Br. 144 G. Peſther 106 Br.

106 G. Mailand Venedig 125 Br. 124 G. Livorno Br.
G. Anſterdam Rotterdam 107 Br. 106 UtrechtAruheim

108 B. G. ZavskojeSelo 77 Br. G.

Fonds und Geld-Course.
Berlin, den 11. Mai.

Pr. Cour. Pr. Cour.Fonds. h. rief J Actien. 3f. le Gen. Se

St. Schldſch.3 97 967 Potsd.-Mgd. 103 102
Präm. Sch.d. Obl. L. A.) 4 97Seehandl. 688 Magd. Leipz. SKur u. Nm. do. do. P. Obl.Schldvſchr. 3/,) 952 Br. Änhalt. 118
Brl. Stadt do. do. P. Obl. 4 998 SObligation.3 (097 üfſ. Elberf. 5 III5Danziger do. o. do. P. Obl.) 4 97 396*
in Th. T. r. Rheiniſche 95 9Wſtpr. Pfbr.ſ3/, 955 951 do. do. P. Obl.) 4 971 968

Grfh. Poſ. do. 4 11062 o. v. St. gar.3 S
do. do. 3 93 SOberſchleſ. a. 4

Dſtpr. Pföbr. 3 0361 do. Prior. 4 SPomm. do. 32 97 do. B. v. eing. SK. u. Rm. do. 32 975 Brl. Stettin
Schleſ. do. 3 97* 97 L. A. u. B. 119
do. v. Staat WMagd. Hlbſt.) 4 116 115
gar. Lt. B. 3 95 B. Schw. Fr.

do. do. P. Obl. 4 S
Gold al marc. S S Bonn- Köln. 5 a 139Frörchsd'or. 127 13 Niederſchl.
And. Goldm. Mk. v. eing. 4 97 97à 5 Fl. 12 11 do. Prioritätt 4 97,Dis conto. 324 4 W. C.-0. 4

Leipzig, den 11. Mai.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Geſucht Actien S boten. Geſucht

Kongl. Sachſſſche K. K. Heſtr. Meta
Staats Papiere pr. 150 fl. Conv.
à 39 im 14 F. à 59 lauf. Zinſenvon 1000 u. 560 94 à1039/ im
kleinere J ä3 14 F. SKönigl. Sächſ. Land

rentenbr. à 3/,

im 14 F. Pr. Frodrd'or. à 5von 1000 u. 500 98 S idem auf 100
kleinere And. ausl. Louisd'orKönigl. Pr. Steuer à 5 nach gerinKredit Kaſſenſch. germ Ausmünzfu-

à 3 im 20fl. F. ße auf 1001 118/,vor 1000 u. 500 94 ſConv.Spec. u. Gld.

kleinere auf 1001 3keipz. Stadt Obli- idem 10 u. 20 Kr.
gationen à 3 im auf 100 314 F.
von 1000 u. 500 94 rkleinere JAct. d. W. B. pr. St.Sächſ. erbl. Pfand à 103 Sbriefe à 3 Leipz. Bank Actienvon 500 à 250 pr. 1001 177von 100 u. 25 100 Eeipz. Dresd Eiſenb.

S. laufitzer Pfand Actien à 100
briefe à 3 925 S pr. 100 126, SS. laufitzer Pfand- SächfiſchBaier. do.
briefe à 3 Il60 pr. 1001 88Leipzig Dresd. Ei- SächfiſchSchlef. do.
ſenb. P. Obl. à pr. 100 101 S3! o e 107 7 Chemnitz RieſaerK. Pr. St. Schuldſch. do. à 100 pr. 1001 88
43/, in Pr. Et. öbau Zittauer do.

pr. 100 97 pr. 100 83Hamb. Feuerk.Anl. agd.-Lpj. do. inel.
à 31 (300 Mk. Div. Scheine do.
Beo. 150 pr. 100] 182 Se

d h. Steuer Kredit und Soaats Schulden Kaffenſcheive.



Feemdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. Mai.

Im Krouprinzen Hr. Hofrath Brüggemann m. Fam. a. Berlin.
Hr. Oberſt Lieut. v. Geuſau a. Farnſtedt.
mann- Hollweg a. Merſeburg.
Hr. Fabrik. Herrmann a. Berlin.

beſ. Graf v. Schlaberndorf a. Gröben.
Stadt Zürich Hr. Chef-Präfident Nettler u. Hr. OLGRefer. Nett-

Hr. Stud. Kerk a. Berlin.
Oehme a. Berlin Schmidt a. Frankfurt, Levy a. Sondershauſen,
Leſſer a. Harburg Cohn a. Magdeburg Lüders a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Hr. Lieut. v. Zweydorf a. Nordhauſen, Die Hrru.
Hr. Partik.

Hr. Lehrer Beßler a. Braunſchweig.

ler a. Naumburg.

Kaufl. Capelle u. Unverzagt a. Bremen.
Hannover.
Willes a. Roſtock.

Golduen NRing: Hr. Fabrik. Pielert a. Frankfurt a. O. Hr. Kaufm.
Hr. Rentbeamter Schwertfeger a. Braun

Hr. Kunſtgärtner Bölke a. Todtendorf.
Martini a. Berlin.
ſchweig.
a. Hannover.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Vormittag zwiſchen 10 11 Uhr
iſt unſere gute Schweſter, Schwägerin und
Tante, Auguſte Kloz, im 65ſten Jahre
ihres Alters ſanft entſchlafen.

Deutleben bei Wettin,
den 11. Mai 1846.

L. Kloz und Familie.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Ein Kapital, im Betrage 350 Thaler
Preuß. Courant, ſoll gegen genügende hy-
pothekariſche Sicherheit auf ein Feldgrund-
ſtück durch den Unterzeichneten zinsbar aus
geliehen werden und es kann die Herzah-
lung deſſelben in Kurzem noch im Laufe
jetzigen Monats erfolgen.

Zörbig, am 11. Mai 1846.
Schroeter, Juſtiz-Rath.

Mühlen- Verkauf.
Eine faſt neu gebaute Windmühle in

einer der ſchönſten körnerreichen Gegend,
mit ganz neuen Wohn und Wirthſchafts-
gebäuden, Garten, 10 Morgen Acker und
Wieſen, 12 Thlr. die ſämmtlichen jährli-
chen Abgaben, ſoll eiligſt veränderungshal-
ber mit vollen Jnventarien, 5 Stück Rind-
vieh, mehrere Schweine c. mit geringer
Anzahlung verkauft und ſofort übergeben
werden. Näheres ertheilt der Oekonom G.
Röſeler in Halle, Leipzigerſtr. Nr. 313.

Einige tüchtige Landwirthſchafterinnen
mit guten Zeugniſſen verſehen weiſt nach
Frau Fleckinger, kleine Brauhausgaſſe
Nr. 369.

Friſcher Kalk, Sonnabend den 16. Mai, kauf bei dem Koſſathen Hoffmann in
Ammendorf.in der Kirchner'ſchen Ziegelei.

Hr. Kaufm. Witzleben a. Leipzig.
Hr. Stud. jur. v. Levetzow a.

Meklenburg. Hr. Partik. v. Schömburg a. Berlin.
dentin v. Schrendler m. Frl. Tochter a. Weimar.

6

dorf a. Leipzig-

Hr. Baron v. Beth- Schwarzen Bär:
Bitterfeld.

Frau Präſi
Hr. Ritterguts-

neckenſtein.

Die Hrrn. Kaufl.

bejün.
Heyde a.

Hr. Cand. theol. Goldnen Kugel:

Zur Eiſenbahn:
Steger a. Kaſſel.

Hr. Förſter Focke
berg.

Die reinſchmeckendſten doppelt und ein-
fach deſtillirten Branntweine (Aquavite),
ſowie feinſten Liqueure empfiehlt unter
Berechnung billiger Preiſe

C. J. Scharre am Markt.
Deſtillateur.

Alten abgelagerten Nordhäuſer
Kornbranntwein empfiehlt à Quart
von 4 bis 7 Sgr. im Ganzen billiger

C. J. Scharre am Markt.
Gereinigte Branntweine zu 3, 3 u.

4 Sgr. à Quart empfiehlt
C. J. Scharre am Markt.

Das früher Neubauer'ſche, ſehr vor-
theilhaft liegende Backhaus in Gerbſtädt,
ſoll binnen hier und Johanni d. J. mit
oder ohne Jnventarien von unterzeichnetem
Eigenthümer verkauft werden. Die Hälfte
der Kaufſumme kann darauf ſtehen bleiben,
und iſt bei pünktlicher Zinszahlung einer
Kündigung nicht unterworfen. Unterhänd-
ler werden verbeten.

Wilhelm Löhmer.

Eine Partie von 1000Stück bunt jaspirten Strohhüten à 10
und 1212 Sgr. pr. Stück empfiehlt die
Strohhut-Fabrik von Mever Michaelis,
gr. Schlamm.

Montag den 25. Mai d. J. Nachmit-
tags 2 Uhr beabſichtige ich 5 Kühe und 5
ein- und zweijährige Rinder meiſtbietend
zu verkaufen.

Schlettau bei Halle, d. 11. Mai 1846.
Wilhelm Beez.

Eine neumilchende Kuh ſteht zum Ver

,ç
Goldnen Löwen: Die Hrru. Kaufl. Richter a. Magdeburg Benn

Hr. Reg.-BauCond. Schlonski a. Genthin.
Feldmeſſer Lange a. Tangermünde.
meier a. Königsberg

Hr.
Hr. Land Ger. Rath Scholl

Hr. Gutsbeſ. v. Büſchel a. Magdeburg.
Hr. Kaufm. Rieſe u. Hr. Büchſenmacher Juſt a.

Hr. Kaufm. Leonhardt a. Dresden.
ſtenberg a. Lennep. Hr. Grubenbeſ. Heinrich a. Teutſchenthal.
Kaufm. Lindner a. Halberſtadt.
Hr. Tabagiſt Schröder a. Weimar.

Hr. Cand. För-
Hr.

Hr. Fabrik. Valentin a. Elbingen.
Hr. Förſter Kurtzius a. Ben

Stadt Hamburg Die Hrrnu. Kaufl. Moritz a. Werben, Scheiding
a. Berlin, Sode- Niedling a. Erfurt, Katzenſtein a. Kaſſel. Hr.
Fabrik. Bähr a. Auſſig.
Rentmſtr. Ewald a. Bitterfeld.

Hr. Wachtmſtr. Schönfeld a. Sangerhauſen
Sander a. Berlin.

Hr. Apoth. Seime a. Oſterfeld. Hr.
Hr. Juſtiz- Comm. Winkler a. Lö-

Hr. Lieut.
Hr. Salinen-Eleve Sander a. Artern.

Die Hrrn. Kaufl. Haazom u. Morat a. Löwen,
Schellhaus a. Cöln.

Die Hrrn. Reg. Rath Schönemann a. r
Hr. Amtm. Abel a. Cosdorf. Die Hrrn. Kaufl.

Rother a. Magdeburg Grünemann a. Weimar, Keber a. Witten

e

Sonntag den 17. d. ladet zum Stern-
Vogelſchießen Freunde dieſes Vergnügens
ergebenſt ein

Esperſtedt. A. Trautmann.
3 bis 400 Thlr. ſind gegen hinlängliche

Sicherheit ländlicher Grundſtücke gleich aus
zuleihen.

Näheres Liliengaſſe Nr. 2064.

Sonntag den 17. Mai Scheibenſchießen,
wozu ergebenſt einladet

Schwittersdorf. Fr. Petzold.
Donnerstag den 14. Mai Militair-

Concert in Erfurt's Garten.
Mittwochs Concert bei Weiſe auf dem

Feldſchlößchen.

Lieber guter D.
O zage nicht, wenn ſich Gewitter thürmen,
Wenn Donner über Dir zuſammenbricht!
Begegne muthig nur des Lebens Stürmen,
Und zage nicht, und bude nicht!

—|Z

Theater.
Mittwoch den 13. Mai. Zum Benefiz für

Hrn. Jſoard. Zum Erſtenmale: Vier
Tage aus dem Leben eines gro-
ßen Mannes, Drama in 4 Bildern.
Hr. Jſoard den 2Napoleons als Gaſt.

Donnerstag den 14. Mai. Vorletzte Vor
ſtellung und erſte Gaſtdarſtellung des
Herrn Wilhelm Gerſtel vom Hof-
theater in Wiesbaden: Die Räuber,
Schauſpiel in 5 Akten von Schiller.
Hr. Gerſtel den 2Franz Moor. e

Freitag den 15. Mai. Letzte Vorſtellung
und letzte Gaſtdarſtellung des Hrn. W.
Gerſtel: Das Urbild des Tar-
tüſffe, Luſtſpiel in 5 Akten von Gutz
kow. Hr. Gerſtel den Präſident

»Lamoignonc als Gaſt.
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v m h 46
Die Auswanderung nach Braſilien

Seit langer Zeit waren die deutſchen Auswanderungen ausſchließ
tich nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika gerichtet. Was
Holland nach Oftindien füührte, war gegen die große Zahl von Aus
wanderungen nach Nordamerika als höchſt unbedeutend zu betrachten.
Wir beſitzen bereits eine reiche Litteratur über die nord amerikaniſchen
Staats und Lebenseigentyümlichkeiten, daß der deutſche Auswanderer
engu erkennen kann, was er mitbringen muß, wenn ſein Lebensloos

in der neuen Welt wenigſtens nicht ſchlechter werden ſoll als in der
alten Heimath.Vor etwa 30 Jahren verſuchte man deutſche Auswanderer unter
dem heißen Himmel Braſiliens anzuſiedeln. Eine deutſche Fürſten
tochter ſaß ſeit 1817 auf dem neuen braſilianiſchen Kaiſerthrone. Die
ſer Umſtand ſchien den deutſchen Auswanderern eine Gewähr für eine
beſſere Zukunft in einem fernen, fremden Lande zu bieten, und nicht
blos aus dem deutſchen Süden, ſondern auch aus unſern nördlichen Ge
genden zogen Viele mit Hab und Gut nach Braſilien. Vier Kolonien
wurden gegründet, und es ſchien, als erfreuten ſich die deutſchen An
ſiedler des Schutzes der braſilianiſchen Regierung. Bald aber zeigte
fich, wie arg ſich die deutſche Harmloſigkeit getäuſcht hatte. Die Kai-
ſerin ſelbſt ſtarb ſchon 1826. Jhrem Tode folgten politiſche Sturme
und zuletzt eine Revolutſon, in welcher der Kaiſer Dom Pedro ſeinen
Thron verlor und die fremden Anſiedler zum Theil geächtet wurden.
Beſonders hart war das Schickſal der Deutſchen. Ein Theil von ih
nen bildete als deutſche Legion eine Art Schweizergarde, die im Dien-
ſte des Kaiſers Dom Pedro I. ſtand, und, als dieſer vertrieben wurde,
mit ihm gleiches Loos hatte. Die Theilnahme der deutſchen Leibgarde
an dem Kampfe gegen die revolutionären Sieger brachte das vorhan
dene ſchwachlich deutſche Element ſo ſehr in Mißkredit, daß die vier
Kolonien in den nachfolgenden politiſchen Stürmen Braſiliens bald
einem kläglichen Schickſale um ſo ſicherer erlagen, als ſie ſchutz und
rechtlos ſich nicht einmal der Hülfe zu erfreuen hatten, die z. B. Eng-
land durch ſeine diplomatiſchen Agenten ſeinen Landeskindern in der
Fremde zu gewähren den Willen und die Kraft hat. So ſind dann
alle jene Tauſende, welche Deutſchland verließen um in Braſilien ein
geben voll Behaglichkeit und irdiſchen Glückes zu führen, unter der
Zuchtruthe barbariſchen Druckes, bis auf etwa 500 Köpfe in der
Leopoldinenkolonie, untergegangen,

Kaum war die Nachricht von dem Unglücke der deutſchen Anſiede
lungen in Braſilien nach Deutſchland gelangt, als die Deutſchen von
Reunem zu Niederlaſſungen in Algier aufgefordert warden. Die
franzöſiſche Regierung verſprach Freiheit und goldne Berge. Das
Klima, die Entbehrungen und das Schwerdt der Beduinen haben dieTauſende decimirt, welche ſich durch die taäuſchenden Verſprechungen

Frankreichs verleiten ließen, ihr deutſches Vaterland mit Algier zu ver
tauſchen. Die Eyfahrung beſtätigte abermals, daß unter fram ſiſcher
Herrſchaft eine deutſche Niederlaſſung nicht möglich iſt. Die deutſchen
Auswanderungen nach Algier haben daher ſo gut wie aufgehört.

Dagegen iſt in neueſter Zeit, ungeachtet der höchſt beklagenswer-
hen Vorgange, ein neuer Plan aufgetaucht, deutſche Einwanderer
nach Braſilien zu ziehen. Die braſilianiſche Regierung hat ſich der
Einwanderungsangelegenheit ſelbſt angenommen. Sie ſuagt, ſie wolle
durch Vermehrung der freien Arbeiter zugleich der Sklaverei entgegen
wirken, und ſie glaubt dieſen Plan am beſten dadurch verwirklichen
u können, daß man ſämmtliche Ueberfahrtskoften auf Staatsrechnung
vernähme. Zugleich haben einzelne Provinzial Regierungen entweder

Pramien für jeden angeworbenen Koloniften ausgeſetzt oder eine be
ſtimmte Fracht für jede Perſon garantirt. Um ſolche Einführungs-
prämien zu genießen, verſuchte ſchon 1840 ein franzöſiſcher Homöopath
eine Kolonie am Sachy nach Fourier's Socialismus zu gründen, wo
eder nur für die Gemeinſchaft arbeiten ſollte. Die Kolonie hat ſich
aum einen Monat erhalten können. Unter ahnlichen Bedingungen

unternahm 1844 ein Belgier, dem Braſilien zum Flachsbau befonders
geeignet ſchien, die Grundung einer neuen Niederlaſſung am Campes.
Er hatte von der Regierung ein Stück Land zum Geſchenk erhalten,
das er unter belgiſche Auswanderer gegen Pachtverpftichtungen ver-
tveilte. Noth und Verzweiflung hat aber diefe Leute bald zerſtreut
und ein Theil von ihnen iſt bereits nach Belgien zurückgekehrt.

Jn neueſter Zeit hat das Haus Delrun u. Comp. in Dünkirchen
die Herbeiſchaffung von Koloniſten übernommen. Daſſelbe erhält für
jeden nach Rio Janeiro geführten Auswanderer im Alter von 5 45
Jahren 122 Fr., im Alter über 15 Jahre 245 Fr. Der Kaiſer von
Braſilien hat in Betreff der „Einwanderung von Handwerkern und
Landleuten unbeſcholtenen Rufes, kräftiger und geſunder Leibesbeſchuf
fenheit und jugendlichen Alters ein beſonderes Dekret erlaſſen, worin
den Einführern beſondere Vortheile verſprochen werden. Bereits find
vis zum Schluſſe des vorigen Jahres von Dunkirchen 12 Schiffe mit
2097 deutſchen Auswanderern abgegangen. Die von ihnen eingelaufe
nen Nachrichten lauten ohne Ausnahme ſo traurig, daß die öſtreichi
ſche Regierung um ihre Unterthanen gegen die täuſchenden Verlockun
gen ſicher zu ſtellen, eine amtliche Warnung bekannt gemacht und
Gegenvorkehrungen getroffen hat. Wohlweislich hat man in Deutſch
land nur die Vortheile gezeigt, welche die braſilianiſche Regierung den
Einwanderern verſpricht, und die Bedingungen verſchwiegen, unter
denen der Koloniſt der freien Ueberfahrt theilhaftig wird. Dieſe Be
ſchraänkungen ſind folgende: der Koloniſt darf innerhalb 3 Jab
ren die Provinz nicht verlaſſen, in welcher er angekommen iſt
2) es iſt ihm während dieſer Zeit verboten, Landbeſitz unter ir
gend einem Titel zu erwerben; 3) er darf kein Handelshaus er
richten weder als Kommis in ein ſolches eintreten, noch auch
Hauſerhandel treiben. Die Koloniſten erſcheinen daher während
dieſer Zeit als Leibeigne der Regierung. Das Glück der Aut
wanderer beſteht daher in nichts als in dem Verluſt ihrer freien Die-
poſition über ihre Arbeitskräfte, und weit entfernt, ein Gegengewicht
gegen die Sklaverei zu bilden, werden ſie, wie die ehemalige deutſche
Schweizergarde des Kaiſers Dom Pedro, die unfreien und fklaviſchen
Werkzeuge einer fur den Augenblick herrſchenden Partei. Dies iſt
in Deutſchland bereits bekannt, die Preſſe hat ihr Urtheil abgegeten,
u. a, iſt die Augsburg. Allg. Zeitung gegen dieſe Art der Ausliefe
rung von Deutſchen, die ſie eine neue Gattung von Seelen verkauf
nennt, in die Schranken getreten. Einen geharniſchten Artikel ent
yält ebenſo die Weſerzeitung. Wahrlich, die armen Deutſchen wa-
ren zu beklagen, wenn ihnen keine andern Warnungen zu Theil
wurden als das, was Kimpzen (Seelenverkäufer, ſonſt Werber ge-
nannt) und gewinnſüchtige Schiffskapitäne ihnen vormachen. Wir
wiſſen es jetzt, wozu Braſilien die Deutſchen zu Hilfe ruft. Sie ſol
len zu Strafen Brückentau und hydrotechniſchen Arbeiten verwendet
werden. Jhr Aufenthalt iſt daher in waſſerreichen Gegenden, was in
tropiſchen Ländern gleichbedeutend iſt mit einer ſumpfigen, ſfieberhaf
ten, ja tödtlichen Gegend. Jn Braſilien will man den Deutſchen zu
Arbeiten preſſen, wozu man die eignen geldeswerthen Negerſklaven
nicht wagzt zu nehmen man weiß, daß in Braſilien für einen Deut
ſchen Niemand ein Löſegeld bezahlen wird, als etwa ein anderer
Deutſcher falls ſeine Umſtände ihm einen ſolchen Liebesdienſt möglich
machen. Jm Norden der Vereinigten Staaten iſt es anders, dort
werden die freien weißen Arbeiter geſucht und daher auch von den
Rhedern ausgelöſt; in Braſilien aber kommt es leider zu häufig vor,
daß die deutſchen Arbeiter ſchon ron den ſogenannten Koloniſations
kompagnien ſelbſt 4 5 Monate lang bei erbaärmlicher Koſt, in kaſig
artigen Gefaängniſſen gleich wilden Thieren eingeſperrt gehalten und
fur die elendeſte Koſt mit 20 bis 25 Sgr. bekaſtet werden. Daß bra-
ſilianiſche Behörden um deutſche Arbeiter zu erhalten ſich an einen
Italiener und durch dieſen wieder an einen Belgier wenden, iſt un
ſtreitig an ſich ſchon verdaächtig, wenn nicht die Thatſachen ſelbſt ſchon
laut von den begangenen Treubrüchen und vorgekommenen Unehrkich
keiten zeugten.

Jm vorigen Jahre brachte die deutſche allgemeine Gewerbezet
tung eine fulminante Charakteriſtik über das ganze Koloniſationspro
jekt; ſtets der richtig geleiteten Auswanderung hold, ſchloß ſte doch
ihren Aufſatz hinſichtlich der braſilianiſchen Pläne mit den Worten
„„Möchten die gegebenen Warnungen veherzigt werden und überhaupt
der Blick der deutſchen Auswanderer fich von dieſer Richtung abkeh-
ren wo unſere Landsleute nichts erwartet als Leiteigenſchaft, Skie-
verei Glend und Ted!“
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Bekanntmachungen.
Neunter RechenſchaftsBericht

BVerliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Die Reſultate des neunten Geſchäftsjahres der Berliniſchen Lebens Verſicherungs Geſellſchaft (1845) welche nach vorherge

verfaſſungsmäßiger Reviſion der Jahres Rechnung, in der am 29ſten April d. J. abgehaltenen Sewgeite Verſeweanng W Ken

der Actionairs gebracht wurden, ſind ſehr erfreulicher Art, beſonders in Beziehung auf die geringe Zahl der eingetretenen Todesfälle und
den Betrag der dadurch zahlbar gewordenen Kapitallien. Jene beſchränkte ſich auf 91 Perfonen, letzterer auf die Geſammtſumme von
89,200 Thaler, waren daher an Kopfzahl dem Jahre 1844 gleich und überſtiegen die Summe nur um 600 Thaler.

Durch freiwilligen Austritt, Ablauf der Policen c. ſind ausgeſchieden 161 Perſonen mit der Summe von 137,400 Thaler. Da-
gegen beläuft ſich der reine Zuwachs der Verſicherungen auf 488 Perſonen mit 559,300 Thaler.

Hiernach blieben am Schluſſe des Jahres 1845
5817 Perſonen mit Sechs Millionen 884,200 Thaler bei der Geſellſchaft verſichert,

deren Kapitals Vermögen ſich gegenwärtig auf 1,921,081 Thaler Sgr. 11 Pf. beläuft.
Der in dieſem Jahre zur Vertheilung kommende Ueberſchuß aus dem Jahre 1841 gewährt für die in demſelben bel der Geſellſchaft

verſichert geweſenen Perſonen abermals eine Dividende von I pro Cent des Betrages der im Laufe deſſelben von ihnen bezahl
c e und wird ſtatutenmäßig auf die von jetzt ab ferner von ihnen zu zahlenden Prämien in Abrechnung gebracht, respeet.

r bezahlt.
Die erſten vier Monate des laufenden Jahres ſtellen einen gleich erſprießlichen Fortſchritt des Geſchäfts der Geſellſchaft in Ausfſcht.
Der gute und regelmäßige Fortgang des Geſchäfts, welches ſich alljährlich mehr und mehr ausbreitet, wird, wie wir hoffen dürfen,

ein geehrtes Publikum nicht allein von der zweckmäßigen Einrichtung der Geſellſchaft überzeugen, ſondern es auch veranlaſſen, ihre wohb
thätige Wirkſamkeit, beſonders im Preußiſchen Lande, immer mehr und mehr zu benutzen.

Berlin, den 9. Mai 1846.

Direction der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft. S
E. W. Broſe. E. G. Brüſtlein. F. M. Magnus. F. Lütcke. Directoren.

Lobeck. General- Agent. nie
s

Vorſtehenden Rechenſchafts Bericht bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß Ge

ſchäftsProgramme bei uns unentgeltlich ausgegeben werden. BeHalle, den 11. Mai 1846. unAgenten der Berliniſchen LebensVerſicherungs Geſellſchaft.

G. W. Gärtner, Haupt-Agent in Halle. 56Th. Schreiber, Agent in Wettin 76F. G. Meiſe, Agent in Alsleben. unJ. C. Tiemann, Agent in Delitzſch. IF- L. Vaurmeiſter, Agent in Bitterfeld. en
ne

e JGuts verkauft. SFa milienverhältniſſe veranlaſſen mich, die mir im hieſigen Orte zugehörige Beſitzung, beſtehend in einem Nachbargute zu St
Söheſten, unter Nr. 11. des daſigen Brandkataſters gelegen, mit 4 Hufen Feld, 2 Acker Wieſe und dem zur Bewirthſchaftung zu

des Gutes nöthigen Brennholze zu verkaufen. 17Die Gebäude befinden ſich in ganz gutem baulichen Zuſtande, und iſt namentlich das Wohnhaus ganz maſſiv erbaut das z
Feld iſt durchgängig Rapps und Weizenboden erſter Klaſſe und in gutem Culturzuſtande. 63

Zahlungsfähigen Kaufliebhabern mache ich dies mit dem Bemerken bekannt, daß ich zu dieſem Behufe einen Licitations- B
termin zum 18. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr in meiner Behauſung angeſetzt habe, wozu ſich dieſelben gefälligſt einfinden, und M
der Bedingungen, unter welchen der Verkauf geſchehen ſoll, ſich gewärtigen wollen, jedoch auch vorher, und zwar zu jeder Zeit J
mit mir in Unterhandlung treten können, und bemerke nur noch, daß diejenigen Kaufliebhaber, welche ſich vor dem Termine de
melden, im Fall ſie es vorziehen ſollten, nicht alle Feldgrundſtücke zu kaufen, ſich die Zahl der zu kaufenden Aecker nach Gefallen ch

erwählen können. dSöheſten bei Lüten, den 30. April 1846. Der Gutsbeſitzer Friedrich Adolph Jähnert. S
e 20Sonntag den 17. d. M. wird Herr Pfarrer Demuth aus Frankfurt a. d. O. um 10 Uhr Gottesdienſt halten. Nachmit 2

tags deſſelben Tages um 2 Uhr wird in unſerm Betſaale Gemeinde- Verſammlung ſtattfinden. 64
Der Vorſtand der deutſch- katholiſchen Gemeiunde.
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